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in Druderfcbwätse, bie auf ©lasplatten aufgeftaubt würbe,
abbrüdt.

3. Wirb«linusicc.

Die groben Porteile, bie bie Datiplostopie gegenüber
ber Stntbropometrie, ber Sd)äbelmeffung, beftfet, geigen fid)
insbefonbere bei ben 3ugenblidjen, bie leiber bas éauptîon»
tingent ber Perbrecber bilben. ©rwiefenermafeen oeränbert
fid) bie Sdjäbelformaiion aud) nodj nad) bem groangigften
3abr, fo baf) nur Pteffungen, bie in fpäteren Stltersiabren
oorgenommen werben, als fidjer gelten tonnen. Diefe felbft
bebingett einen teuren Apparat, wogegen bie Dattplosfopie
mit ben einfadjften unb leidjt gu banbbabenben foülfsmit*
teln überall angewenbet werben tann.

3m Pertebr mit romanifdjen Bänbern muff ber Can»
ton Pern allerbings oorberbanb nocb bas gewtifdite Sgftem,
bie SIntbropometrie unb bie Dattplostopie, beibehalten.

Pid)t nur in ber Criminaliftit, auch im gangen öffent»
lieben Beben gewinnt bie Dattplostopie Poben. ©in frangö»'
fifdber Cunftljiftoriter maebte bie Anregung, baf) Cünftler

ibre SBerte nid)t nur mit ibrem Ütamensgug, fonbern aud)
mit einem gingerabbrud geidjnen follen. Diefe Slnregmtg,
bie 3rälfd)ungen unb Petri'tgen auf bem Cunftmartt oor»
beugen foil, würbe mit Peifall aufgenommen, ©inige Pebör»
ben befaffen fid) aud) febon mit bem ©ebanten, auf ben
£>eimatfdjein ben f^ingerabbrud bes ©igentümers bruden gu
Iaffen. llnfere Cultur tebrt alfo 3U ber unferer Slltoorberen
gurüd.

2Bie oorausgufeben, bat ber Criminelle fofort, ba man
begann bie Dattplostopie anguwenben, eine auf Päufdjung
bingielenbe ©rfinbung gemacht. 3n Sdjweben gu allererft
begannen ©inbredjer mit ©ummibanbfd)uben, bie Ceid)»
nungen oon Papillarlinien trugen, gu operieren. Puch ©um»
mibülfen tarnen auf. Diefe Plafmalmten haben in ber Cri»
minaliftit teine grobe Pebeutung. Denn erfahrungsgemäß
werben bie meiften Delitte ohne lange Porbereitung began»

I

4. Zusammengesetzte Illuster.

gen. Unb aufeerbem beeinträchtigen foldfe Plaßnabmen we»
fentlid) bas Paftgefiibl, bas gumal bei ©inbriidjen eine grobe
Polle fpielt. H. Cn.

niärz.
Don FHfreb Huggenberger.

fdf mödft' nidft fdilafen im IRarmorfarg,
Wenn der IHärzuiind meßt, loenn der IRärzioind lueBt!
Piel lieber feb' id) als Bettler zu,
Wie der Sieger Srübling uorüber gebt.

Idi bab' meiner Wiefe das Baar gekämmt,
ßab Stein' und Geröll binioeggetan,
Hun lacht fie uaie ein ftaunend Kind
ünd blickt den blauen Bimmel an.

3üngft faß icb im Craum auf goldenem Cbron,
Wer bätt' niebt gern mal die £uft gebübt?
Hocb lieber laufcb' icb, der Stille gefeilt,
Wie meine Wiefe den Srübling grübt.

„Die Stille der Felder."

Der junge tDalbläufer.
Por oier 3abren begegnete ich auf meinen Streifereien

burd) ÏBalb unb glut einem Puben, ber in feinem „Ueber»
bemli" ein Pier eingewidelt trug. Stuf meine grage, was
er ba habe, fagte er:

„© Plarber, i mueß»en im Bebrer bringe, er bet mer
3wei Crante oerfprodje."

„2Bo baft bu ihn her?" —
„Do, im SBatb obe bani ne gfange!"
„2Bie befd) bas gmadji?"
„3 ban em ufpabt bim Päft 3ue unb woner djo ifeb,

bani ne padi!"
„So! 2Bie beifeibbt bu?"
„Seppi !"
Plein 3ntereffe für ben Puben war gewedt unb ich fanb

batb ©elegenbeit, ihn in feinem SRilieu begrüben 3U tön»

nen. 3m Stall fprangen Canindjen, in ber guttertenne
hüpften ein halbes ober breioiertel Dußenb 3at)me Crä»
ben, aus einer Cifte, bie in einer bunflen ©de ftanb, 3min»
terte eine ©ule; hinter bem £aus oon ber £ol3beige her»
unter fd)impften 3wei ©Iftern unb unten an ber Peige
waren ein paar Pengel herausgenommen, in beren Höhlung
ein 3ungfu<bs an ber Cette lag.

„Pueb, bas ift ja oerboten!" fagte ich 3U ihm. Sr gab
teine SIntwort unb fdjaute auf ben Poben.

„3a, es ift eine Plag mit bem Pueb," begann bie
Ptutter. „Pidjts wie im Pßalb herum laufen unb Piere
fangen. Sie machen fid) teinen Pegriff: alle Page bringt
er was anberes beim. Den jjudjs bat er geftern gebracht,
er muff ihn aber wieber laufen Iaffen, beoor mein Plann
oon ber SIrbeit tommt; audj bie ©Iftern muh er raieber
fliegen Iaffen. Plein Plann leibet es nicht, unb er muh alles,

Ibl W0VT Ublv KILO

in Druckerschwärze, die auf Glasplatten aufgestaubt wurde,
abdrückt.

z. wjrbîlmusler.

Die großen Vorteile, die die Daktyloskopie gegenüber
der Anthropométrie, der Schädelmessung, besitzt, zeigen sich

insbesondere bei den Jugendlichen, die leider das Hauptkon?
tingent der Verbrecher bilden. Erwiesenermaßen verändert
sich die Schädelformation auch noch nach dem zwanzigsten
Jahr, so daß nur Messungen, die in späteren Altersjahren
vorgenommen werden, als sicher gelten können. Diese selbst
bedingen einen teuren Apparat, wogegen die Daktyloskopie
mit den einfachsten und leicht zu handhabenden HülfSmit-
teln überall angewendet werden kann.

Im Verkehr mit romanischen Ländern muß der Kan-
ton Bern allerdings vorderhand noch das gemischte System,
die Anthropométrie und die Daktyloskopie, beibehalten.

Nicht nur in der Kriminalistik, auch im ganzen öffent-
lichen Leben gewinnt die Daktyloskopie Boden. Ein franzö-'
sischer Kunsthistoriker machte die Anregung, daß Künstler

ihre Werke nicht nur mit ihrem Namenszug, sondern auch
mit einem Fingerabdruck zeichnen sollen. Diese Anregung,
die Fälschungen und Betrügen auf dem Kunstmarkt vor-
beugen soll, wurde mit Beifall aufgenommen. Einige Behör-
den befassen sich auch schon mit dem Gedanken, auf den
Heimatschein den Fingerabdruck des Eigentümers drucken zu
lassen. Unsere Kultur kehrt also zu der unserer Altvorderen
zurück.

Wie vorauszusehen, hat der Kriminelle sofort, da man
begann die Daktyloskopie anzuwenden, eine auf Täuschung
hinzielende Erfindung gemacht. In Schweden zu allererst
begannen Einbrecher mit Gummihandschuhen, die Zeich-
nungen von Papillarlinien trugen, zu operieren. Auch Gum-
mihülsen kamen auf. Diese Maßnahmen haben in der Kri-
minalistik keine große Bedeutung. Denn erfahrungsgemäß
werden die meisten Delikte ohne lange Vorbereitung began-

«

». lusammeiigesetrte Muster.

gen. Und außerdem beeinträchtigen solche Maßnahmen we-
sentlich das Tastgefühl, das zumal bei Einbrüchen eine große
Rolle spielt. kk. En.

Mar?.
von Mfred Nuggenberger.

Ich möcht' nicht schlafen im Marmorsai-g,
Wenn (ter Màwinct weht, wenn cler Màwinci weht!
Viel lieber feh' ich als Lettler ^u.
Wie cler Zieger Frühling vorüber geht.

Ich hab' meiner Wiese (las haar gekämmt,
hab Ztein' unc! 6eröII hinweggetan,
vnn lacht sie wie ein staunencl Xincl
äncl blickt clen blauen Himmel an.

Mngst saß ich im Jraum aus golclenem Jhron,
Wer hätt' nicht gern mal clie Lust gebüßt?
voch lieber lausch' ich, cler Ztille gesellt,
Wie meine Wiese cien Frühling grüßt.

„vie SMe âer Seläer."

ver junge Waldläufer.
Vor vier Jahren begegnete ich auf meinen Streifereien

durch Wald und Flur einem Buben, der in seinem „Ueber-
hemli" ein Tier eingewickelt trug. Auf meine Frage, was
er da habe, sagte er:

„E Marder, i mueß-en im Lehrer bringe, er het mer
zwei Franke verspräche."

„Wo hast du ihn her?" —
„Do, im Wald obe Hani ne gfange!"
„Wie hesch das gmacht?"

„I Han em ufpaßt bim Näst zue und woner cho isch,

Hani ne packt!"
„So! Wie heißischt du?"
„Seppi !"
Mein Interesse für den Buben war geweckt und ich fand

bald Gelegenheit, ihn in seinem Milieu begrüßen zu kön-

nem Im Stall sprangen Kaninchen, in der Futtertenne
hüpften ein halbes oder dreiviertel Dutzend zahme Krä-
hen, aus einer Kiste, die in einer dunklen Ecke stand, zwin-
kerte eine Eule: hinter dem Haus von der Holzbeige her-
unter schimpften zwei Elstern und unten an der Beige
waren ein paar Bengel herausgenommen, in deren Höhlung
ein Jungfuchs an der Kette lag.

„Bueb, das ist ja verboten!" sagte ich zu ihm. Er gab
keine Antwort und schaute auf den Boden.

„Ja, es ist eine Plag mit dem Bueb," begann die
Mutter. „Nichts wie im Wald herum laufen und Tiere
fangen. Sie machen sich keinen Begriff: alle Tage bringt
er was anderes heim. Den Fuchs hat er gestern gebracht,
er muß ihn aber wieder laufen lassen, bevor mein Mann
von der Arbeit kommt: auch die Elstern muß er wieder
fliegen lassen. Mein Mann leidet es nicht, und er muß alles,
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toas er Bringt, toieber Ejirt tragen, too er's geholt Bat-
plagt ja toobl bie Siere nicht, nein, aber toir toolîen es

nicht BaBen, es nimmt iBm ja bie ganäe 3eit in ©nfprud).
Sehtbin BaBen toir iBn gefdjidt, aus unferem SBälbdjen büt=
res i>ol3 3U Bolen. J&0I3 Bat ber Schlingel teines gebracht,
tooBI aber ben fdjönften ©untfpecht."

,,2Bie bift bu3m bem getommen?"

„he, id) toar auf einem ©aum, ba Bab' id) gefeBen, toie
ein Specht in einen ffiaum(ftamm) hineinfliegt. Sa Babe ich

nod) einmal gemattet, bis er ausgeflogen ift unb bann auf=
gepafft, bis er toieber tarn. Unb richtig, er tarn toieber':
i Ba bod) bärttt, er göi uf e firm unb ba bab id) einen
5tnebel genommen, bin Biagefboangen unb Bab iBn in bas
Sod) geftedt. Sa Bat er brüelet, ich Bab aber nicht hinein*
langen tonnen, bas ©ftlod) toar 3U eng unb ber Specht
r»iel 3U tief im Saum brinnen. Sa Bab ich bas Sod) mit
©rbe aufgefüllt, bis ber Specht faft am Sod) bran toar,
aber id) tonnte nid)t hineinlangen. Sa bin id) Beim unb
Babe bem grih (fein jüngerer ©ruber) gefagt, er folle mit=
tommen, er Babe bie tleineren hänbe. Unb ber Bat ihn
herausgenommen, aber — fehle er betrübt Binsu — ber
©ater Bat ihn toieber fliegen Iaffen."

Voilà tout!

©tit bem ©tarber oerhielt es fid) bamals toie folgt:
Sie Schultameraben oerrieten bem Sebrer, ber Seppi Babe
einen ©tarber gefangen. ©uf bie $rage bes Sebrers, toas
er mit bem Sier gemacht Babe, fagte er, ber ©ater habe
ihm befohlen, ihn toieber laufen 3U Iaffen. Sa nerfprad)
ihm ber Vehrer 3toei fronten, toenn er ihm ben ©tarber
toieber bringe. ©m anberen Sag brachte er ben ©tarber
in bie Sdjule! SBahrfcbeinlid) Bat ber herr Sehrer aber
bas ©ustoideln aus ber ©lufe ettoas tappig angeftellt' —
bas Sierd)en machte einen ©ud unb enttarn 3um Renfler
hinaus. 3®ei Sage barauf aber brachte Seppi ben gleichen

©tarber toieber unb es paffierte bas nämlid)e — er ging
bent -©üben unb bem herrn Sebrer burd) bie Sappen. „Unb
jeb Bani neme bod) 3toeumoI brod)t, aber er Bet mer bie

3toei Crante nib gab!"

Sie großen Serien tarnen. Ser ©ater gab bem ©üben
als ©n= unb ©erführet feiner Srüber, folgenben Sagesbe*
fehl: „3n Ben SBalb bürft ihr mit teinem Schritt! heute,
am erften Serientag, habt ihr alle frei, ihr tönnt machen,

toas ihr toollt, braucht nichts 311 fdjaffen, aber in ben SBalb

bürft ihr nicht oerftanben, Seppi! 2Bas habt ihr im Sinn?"
„he, mir gienge gärn go babe!" „©lifo, ba habe id) nichts
bagegen, geht!"

©m ©benb brachte ber Seppi fage unb fd)reibe elf
©funb Sifdje heim: Siefchen, Sorellen, fotoie ein paar
Srebfe! Sa ber ©ater ben Seppi nicht bamit ftrafen
tonnte, bas gefangene 3eug toieber laufen ober fliegen 3U
Iaffen, Bat er ihm ©rüget gegeben.

3d) tonnte noch er3ählen, toie ber Seppi jeben horft,
jebes ©ehege, jebes ©eft, {eben Sau 3toei Stunben im Um*
treis tennt, toie er ©ich Börnchen fängt, toie er bie ©ächte
burd) auf ber Suche nach einem Uhu oerbringt, toie er Sung*
füchfe aus bem ©au mäufelt unb Sadjfe fängt, alles ohne
toeitere ©pparate ober Snftrumente, als mit feinen Sinnen
ober feinen beiben hänben.

©in ©tüfterd)en möchte ich noch 3um ©eften geben, ©or
3toei Sohren roar Seppi ungefeBener 3euge, toie fein ©ater
ein ©inb oertaufte. ©uf einmal, als man febon hanbelseins
toar, fagt ber ©ueb ruhig aus einer finfteren Stallede:
„©ater, gib's nib für 600!" ©atürlid) rourbe biefes anma*
fjenbe ©eto gehörig belacht unb ber 3äufer nahm bas ©inb
mit. Ser ©ueb toar traurig,, er hatte ja bas Stüd aufge*
3ogen unb beforgt. ©adjts tarn er fpät nach häufe, gab aber
um feinen ©reis ©ustunfi, too er geftedt hatte, ©benfo bie
folgenbe ©acht. Sann, ein paar Sage barauf, nachts gegen
10 Uhr, tarn ber Seppi heim, freubeftrahlenb, mit glänsen*
ben ©ugen unb rief aufgeregt: „©ater, gall i ha's gfeit, jeg
ifd) eufe ©leb oerchauft toorbe für 780 Qdäntli, be
Bette g'tauft unb er ftoht i fim Stall!"

3u er3ählen, mit toie oiel Scharffinn, ©usbauer unb
©nfpannung aller Sinne biefe ©ustunbfchafterei oerbtmben
toar, toürbe 3U toeit führen — ber ©eroeis, baj) er feine
Sinne 3U gebrauchen toeifj, glaube id), ift mit bem ©efultat
geliefert.

Seht ift bas ©ürfd)<ben um 15 Sabre alt, unb bie
©lutter Bat getlagt, fie rotffen nicht, toas anfangen mit ihm.
Sie bürfen nicht ristieren, ihn irgenbtoo in bie ©ehre 3U

geben, man mühte ihn bod) am 3toeiten, längft am britten
Sag im SBalb fuchen. „©1er Bänb fcho bäntt, mer gäbe ben
in b'3oIogifd)e," fdjlof) fte refigniert.

3n bem ©urfdjen — es ift ein befd)eibenes, artiges
3erld)en, bas fonft burdjaus nicht über bie Schnur Baut —
ftedt ein unbänbiges Sägerblut. Seine beifpiellofe ©eobad)*
tungsgabe, feine ohne 3toeifeI fehr ausgebilbeten Sinne unb
bie bamit oerbunbene ©usbauer unb 3äl)igteit, ba3U feine
allesumfaffenbe Siebe 3U allem toas ba treud)t unb fleucht:
bas toäre bas hol3, aus bem man einen Sagb* unb 2ßilb=
Büter fdinihen tonnte, toie er nicht leicht 3U finben ift.

(©us ber „©euen 3üricher 3eitung".)
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was er bringt, wieder hin tragen, wo er's geholt hat. Er
plagt ja wohl die Tiere nicht, nein, aber wir wollen es

nicht haben, es nimmt ihm ja die ganze Zeit in Anspruch.
Letzthin haben wir ihn geschickt, aus unserem Wäldchen dür-
res Holz zu holen. Holz hat der Schlingel keines gebracht,
wohl aber den schönsten Buntspecht."

„Wie bist du zu dem gekommen?"

„He, ich war auf einem Baum, da hab' ich gesehen, wie
ein Specht in einen Baum(stamm) hineinfliegt. Da habe ich

noch einmal gewartet, bis er ausgeflogen ist und dann auf-
gepatzt, bis er wieder kam. Und richtig, er kam wieder:
i ha doch dankt, er göi uf e Lim und da hab ich einen
Knebel genommen, bin hingesprungen und hab ihn in das
Loch gesteckt. Da hat er brüelet, ich hab aber nicht hinein-
langen können, das Astloch war zu eng und der Specht
viel zu tief im Baum drinnen. Da hab ich das Loch mit
Erde aufgefüllt, bis der Specht fast am Loch dran war,
aber ich konnte nicht hineinlangen. Da bin ich heim und
habe dem Fritz (sein jüngerer Bruder) gesagt, er solle mit-
kommen, er habe die kleineren Hände. Und der hat ihn
herausgenommen, aber — setzte er betrübt hinzu — der
Vater hat ihn wieder fliegen lassen."

Voilà tout!

Mit dem Marder verhielt es sich damals wie folgt:
Die Schulkameraden verrieten dem Lehrer, der Seppi habe
einen Marder gefangen. Auf die Frage des Lehrers, was
er mit dem Tier gemacht habe, sagte er, der Vater habe
ihm befohlen, ihn wieder laufen zu lassen. Da versprach
ihm der Lehrer zwei Franken, wenn er ihm den Marder
wieder bringe. Am anderen Tag brachte er den Marder
in die Schule! Wahrscheinlich hat der Herr Lehrer aber
das Auswickeln aus der Bluse etwas tappig angestellt'--
das Tierchen machte einen Ruck und entkam zum Fenster
hinaus. Zwei Tage darauf aber brachte Seppi den gleichen

Marder wieder und es passierte das nämliche — er ging
dem Buben und dem Herrn Lehrer durch die Lappen. „Und
jetz Hani neme doch zweumol bracht, aber er het mer die

zwei Franke nid gäh!"

Die grotzen Ferien kamen. Der Vater gab dem Buben
als An- und Verführer seiner Brüder, folgenden Tagesbe-
fehl: „In den Wald dürft ihr mit keinem Schritt! Heute,

am ersten Ferientag, habt ihr alle frei, ihr könnt machen,

was ihr wollt, braucht nichts zu schaffen, aber in den Wald
dürft ihr nicht, verstanden, Seppi! Was habt ihr im Sinn?"
„He, mir gienge gärn go bade!" „Also, da habe ich nichts
dagegen, geht!"

Am Abend brachte der Seppi sage und schreibe elf
Pfund Fische heim: Aeschen, Forellen, sowie ein paar
Krebse! Da der Vater den Seppi nicht damit strafen
konnte, das gefangene Zeug wieder laufen oder fliegen zu
lassen, hat er ihm Prügel gegeben.

Ich könnte noch erzählen, wie der Seppi jeden Horst,
jedes Gehege, jedes Nest, jeden Bau zwei Stunden im Um-
kreis kennt, wie er Eichhörnchen fängt, wie er die Nächte
durch auf der Suche nach einem Uhu verbringt, wie er Jung-
füchse aus dem Bau mäuselt und Dachse fängt, alles ohne
weitere Apparate oder Instrumente, als mit seinen Sinnen
oder seinen beiden Händen. >.

Ein Müsterchen möchte ich noch zum Besten geben. Vor
zwei Jahren war Seppi ungesehener Zeuge, wie sein Vater
ein Rind verkaufte. Auf einmal, als man schon handelseins
war, sagt der Bueb ruhig aus einer finsteren Stallecke:
„Vater, gib's nid für 600!" Natürlich wurde dieses anma-
tzende Veto gehörig belacht, und der Käufer nahm das Rind
mit. Der Bueb war traurig,, er hatte ja das Stück aufge-
zogen und besorgt. Nachts kam er spät nach Hause, gab aber
um keinen Preis Auskunft, wo er gesteckt hatte. Ebenso die
folgende Nacht. Dann, ein paar Tage darauf, nachts gegen
10 Uhr, kam der Seppi heim, freudestrahlend, mit glänzen-
den Augen und rief aufgeregt: „Vater, gall i ha's gseit, jez
isch euse Bletz verchauft worde für 730 Fränkli, de
hette g'kauft und er stoht i sim Stall!"

Zu erzählen, mit wie viel Scharfsinn, Ausdauer und
Anspannung aller Sinne diese Auskundschafterei verbunden
war, würde zu weit führen — der Beweis, datz er seine
Sinne zu gebrauchen weitz, glaube ich, ist mit dem Resultat
geliefert.

Jetzt ist das Bürschchen um 15 Jahre alt, und die
Mutter hat geklagt, sie wissen nicht, was anfangen mit ihm.
Sie dürfen nicht riskieren, ihn irgendwo in die Lehre zu
geben, man mützte ihn doch am zweiten, längst am dritten
Tag im Wald suchen. „Mer händ scho dänkt, mer gäbe den
in d'Zologische," schlotz sie resigniert.

In dem Burschen — es ist ein bescheidenes, artiges
Kerlchen, das sonst durchaus nicht über die Schnur haut —
steckt ein unbändiges Jägerblut. Seine beispiellose Beobach-
tungsgabe, seine ohne Zweifel sehr ausgebildeten Sinne und
die damit verbundene Ausdauer und Zähigkeit, dazu seine
allesumfassende Liebe zu allem was da kreucht und fleucht:
das wäre das Holz, aus dem man einen Jagd- und Wild-
Hüter schnitzen könnte, wie er nicht leicht zu finden ist.

(Aus der „Neuen Züricher Zeitung".)
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